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Leipzig. 

Alexander Gordons Eſg. ehemaligen rußiſchen 
General-Majors, Geſchichte Peters des Großen, 
Kayſers von Rußland, nebſt einer kurzen vorläufi: 
gen Geſchichte des Landes, von dem Urſprunge 
dieſes Reichs und einem kurzen Bericht von dem 
Leben des Verfaſſers, aus dem Engliſchen uͤberſetzt. 
Erſter und zwoter Theil, 59 B. in 8. 1765. 

Man kan ſagen, daß Europa durch Peter den 
Großen in eine ganz neue Situation geruͤckt wor⸗ 
den ſey, durch welche noch jetzt, wie an einer um 
abſehlichen Kette das Schickſal der meiſten Län: 
der abgemeſſen wird. Es iſt auch nicht leicht ein 
Monarch geweſen, von dem fo viele Lebensbeſchrei⸗ 
bungen, Nachrichten und Anekdoten geliefert ſind, 
als von ihm. Da aber theils die Entlegenheit 
von Rußland, theils die Gewohnheit des rußiſchen 
Hofes, viele Staatshandlungen als Geheimniſſe 
in ſich ſelbſt zu vergraben, einem Geſchichtſchrei⸗ 
ber es faſt unmoͤglich machen, genau und richtig 
zu erzehlen: ſo wird man leicht einſehen, woher 
der Herr von Voltaire durch ſeine Geſchichte von 
Rußland faſt zum Gelaͤchter von aller Welt ge; 
worden iſt. Man kann alſo von niemanden etwas 
zuverlaͤßigeres erwarten, als von denenjenigen, die 


in der Epoche des großen Kayſers, an feinem Ho: 
fe, in feinen Dienſten ſelbſt gelebt, und Augenzeu⸗ 
gen ſeiner groͤßten Thaten geweſen ſind. Und ein 
ſolcher Mann war Gordon, deſſen Geſchichte wir 
jetzt anpreiſen. Er war ein Engellaͤnder von Ger 
burt, ging aber in rußiſche Dienſte. Der große 
Kayſer, der ſich auf Kenntniſſe der Carakter vers 
ſtand, machte ihn durch einen Umſtand, welcher 
ſein Ungluͤck zu befoͤrdern eingefaͤdelt war, zum 
Major, weil er ſich in einem Privatſtreit mit ei 
nigen Officieres brav gehalten hatte. In der 
Schlacht bey Narva gerieth er in ſchwediſche Ger 
fangenſchaft; als er endlich ausgewechſelt war, 
machte ihn der Zar zum General Major. Er ward 
hierauf mit gutem Gluͤck bey verſchiednen Vorfäl⸗ 
len gebraucht. Als er aus der Gefangenſchaft 
kam, frug ihn der Kayſer: Was die Schweden ges 
dachten? Gordon, natuͤrlich und freymüthig, ant! 
wortete: ſie hoffen, ihr Koͤnig werde ſchlagen und 
ſtegen. Wohl dann, ſagte Peter, die Reihe wird 
auch an uns kommen; wir wollen behutſam aus⸗ 
halten, und verſuchen, wie weit wir gehen koͤnnen. 
Dieſe Anekdote von ſeiner Offenherzigkeit gibt ihm 
als Geſchichtſchreiber eine gute Tinktur von Ehr⸗ 
lichkeit, und das iſt auch das Vorzuͤglichſte feiner 
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Geſchichte, daß er weder ſchmeichelt noch durch die 
Galanterie der Schreibart ſich verdächtig macht. 
Der dreiſte Britte glaͤnzt durch; und der treue 
Soldat gegen ſeinen Herrn hemmt die gefaͤhrliche 
Lebhaftigkeit in Entdeckung der Geheimniſſe. Er 
war bey der Schlacht von Pultava; und ſtillte 
ſo gar eine Empoͤrung. Er kannte den Hof, hatte 
Feinde, und blieb geliebt vom Hofe, bis er freys 
willig ſeine Dimißion nahm, und den Reſt ſeiner 
Tage in England zubrachte. 


Dies vorausgeſetzt: fo iſt es bey ſolchen hiſto⸗ 
riſchen Schriften das Hauptwerk des Recenſenten, 
nicht den Faden der Geſchichte zu verfolgen, oder 
die allgemeine Begebenheiten, die der eine Ger 
ſchichtſchreiber eben ſo gut, als der andre erzehlen 


muß, wieder nachzubeten; ſondern darauf zu mer 


ken, was ſeine Geſchichte vorzuͤgliches vor andern 
ihrer Art hat. Wir haben dies Augenmerk nicht 
verlaſſen; und gefunden, daß der groͤßte Vorzug 
des Hrn. Gordons dahin gegangen ſey, die Nach 
richten von den Verwickelungen des Hofes, von 
dem Carakter des Kayſers und ſeiner Miniſter 
von denen Schlachten und endlich von dem vußis 
ſchen Reiche ſelbſt, genauer zu beſchreiben, als vor 
ihm geſchehen ſeyn mag. Daher verfällt er zus 
weilen bey feinen Beſchreibungen von Erpeditios 
nen und Schlachten faſt in den Zeitungston, und 
vird trocken. Voltairiſchen Witz und Leichtfertigs 
zeit muß man hier nicht ſuchen; aber Voltairiſche 
kuͤgen und Ueberhuͤpfungen des Weſentlichen 
wird man auch nicht finden. Doch fehlt auch das 
Pragmatiſche faſt zu ſehr. Peters Leben iſt ein 
Gemaͤlde der ganzen menſchlichen Natur in ihrem 
wahren Stoff, in ihrer Ausbildung, und ihrer 
Verbreitung auf andre Naturen. Betrachtungen 
daruber, und Anwendungen auf die Theorie fürſt⸗ 
licher Carakter wuͤrden alſo den zwoten Theil die; 
fer Geſchichte des großen Kayſers ausmachen. 
Und wer iſt hiezu tüchtig? — — Man leſe ins 
deſſen Gordons Nachrichten von der Schlacht bey 
Pultawa, wo er gegenwärtig war: ſo wird man 
ſehen, daß der ehrliche Mann darin redet. Er 
verbeſſert Voltairen, z. E. da dieſer die ſchwedi⸗ 
ſche Armee bey Pultawa nur auf achtzehntauſend 
Mann ſetzet, rechnet Gordon vielmehr fünf und 
dreyzig tauſend Schweden. Er tadelt mit Recht, 
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daß er den Carakter der Kayſerin Catharina fedr 
übel geſchildert, wenn er fagt, fie beſaß keine ein, 
zige Tugend ihres Geſchlechts. Herr Gordon 
verbeſſert dies, wenn er ſchreibt, es folte vielmehr 
heiſſen: Sie befaß keine einzige Schwachheit, fons 
dern Hoheit, Beurtheilung und Gelaſſenheit: kurz: 
fie war im Ganzen betrachtet, von außerordentli⸗ 
chem Carakter, desgleichen man irgend in der al; 
ten und neuen Geſchichte nur finden kann. Wir 
treten dieſem Urtheil auch deshalb bey, weil uns 
der große Geiſt des Kayſers Buͤrge für feine gute 
Wahl dieſer Prinzeßin ſeyn kann. — Ein andrer 
Vorzug der Gordonſchen Geſchichte iſt dieſer, daß 
er einen Anhang beygefuͤgt hat, worin alle merk 
wuͤrdige Perſonen des damaligen Hofes ehrlich 
und neu geſchildert find. Hier wird man von vier 
len Caraktern damaliger Acteurs auf dem Schau 
platz viel anders zu urtheilen gelehrt, als man 
bisher durch die allgemeine Sage gewohnt gewe⸗ 
fen. Ein ganzes Capftel von Anekdoten von Per 
ter dem Großen fällt vorzüglich ins Auge. Nur 
eine davon: Er ſchlug einen ſeiner Officiers, weil 
er unehrerbietig vom Koͤnige von Schweden ſprach: 
bin ich nicht, ſprach er, auch ein König, und haͤtte 
ich nicht eben das Schickſal haben koͤnnen, was 
dieſer Prinz jetzt hat? Herr Gordon rettet ihn 
beſonders von dem Carakter der Grauſamkeit. Er 
hält es vor ein Mährchen, daß Peter mit eigner 
Hand Leute hingerichtet habe. Er weinte, wenn 
er Todesurtheile ſprach, und die Begebenheit, da 


er dem Fraͤulein Hambleton das Todesurtheil 
ſelbſt ankuͤndigte und fie auf das Trauergeruͤſte 
begleitete, iſt ruͤhrend und gerecht. Das traurige 
Schickſal des Zarewitſch Alexi iſt hier mit allen 
nöthigen Urkunden und Briefſchaſten beſchrieben. 
Jedoch überlaffen wir die Rechtfertigung des Kay 
ſers, die hier Herr Gordon übernimmt, andern 
Leſern; ſo viel kann man freilich zugeben, daß der 
Kayſer nicht mit Vergnuͤgen ſeines Sohnes Tod 
wird bewilligt haben. Endlich merken wir noch 
an, daß hin und wieder auch des Herrn D. Bür 
ſchings Nachrichten von Rußland in feiner Geo 
graphie verbeſſert find; vermuthlich hat der Ueber 
ſetzer hieran Theil, und doch trauen wir noch im⸗ 
mer dem Herrn Buͤſching mehr Richtigkeit zu, 
als ihm. Koſtet in den Kanterſchen Buchhand: 
lungen 3 fl. 


PPP ——— 
Die Liebhaber, welche geſonnen find dieſe gelehrte und politiſche Zeitung auf das kuͤnſtige Jahr 
zu halten, werden ſich noch vor dem Schluß dieſes Jahres, entweder beym Verleger, oder 


die Auswärtige auf jedem Poſtamt ihres Ortes zu melden belieben, weil man nur fo viel 
fuͤrs kuͤnſtige Jahr drucken wird, als ſich Liebhaber in dieſem Jahre melden werden. 
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Berlin, den 5. Dee. 

Ihrs Koͤnigl. Hoheit, die Gemalin des Prinzen 
Heinrichs, ſind von dem Luſtſchloſſe Reinsberg hier 
zurückgekommen. Auch iſt dieſer Tagen der Herr 
Graf von Kayſerling, ein Sohn des ehemaligen 
Rußiſchkayſerl. zu Warſchau verſtorbenen Geſandten, 
aus dem Aachner Bade hier angelangt. 

. Potsdam, vom 2. Dec. 

Geſtern haben Se. Koͤnigl Hoheit, der Prinz von 
Preuſſen, mit einigen Herren Generals in hieſiger 
Hof- und Garniſonkirche oͤffentlich communiciret, 
nachdem der Herr Hoſprediger Kochius zuvor eine 
wohlgeſetzte und erbaulſche Predigt gehalten hatte. 

Hamburg, den 29. Nov. 

Geſtern war die Bürgerfchaft auſſerordentlich ver: 
ſammlet, der Rath proponirte von neuem die Ber: 
doppelung feines Salarii, welches fie aber ſtandhaft 
abſchlug, weil zur Berichtigung dieſes Augmenti nicht 
allein der Schoß von den Haͤuſern erhoͤhet, ſondern 
auch auf jeden Humpen Mehl ein Impoſt von 4 
Schillinge geleget werden ſoll, welches den geringen 
Mann gar zu empfindlich druͤcken wuͤrde und leicht 
zu einem Aufſtande Anlaß gegen koͤnnte. 

Maynſtrom, vom 29. Nov. 

Der regierende Graf von der Lippebuͤckeburg hat 
40 abgedankte Wuͤrtembergiſche Offtciers in Portu⸗ 
gieſiſche Dienſte angenommen, welche kuͤnftiges Fruͤh⸗ 
jahr dahin zu Waſſer abgehen werden. Mit der 
Krankheit des Dauphins laͤßt es ſich zur Beſſerung 
an; ohngeachtet man zu Paris die öffentlichen Schaus 
ſpiele dieſerwegen nicht verboten, fo find doch dieſel 
ben faſt von niemanden beſucht worden, ſondern 
Groß und Klein haben in den Kirchen den Himmel 
kniend um die Wiederherſtellung diefes Prinzen ans 
geflehet. Der Großherzog von Toſcana hat Befehl 
gegeben, daß die Seemacht des Großherzogthums 
vermehret werden ſoll. Nachrichten aus Wien zw 
folge haben Se. Majeſtaͤt, der Kayſer, in erleuchtes 
ſte Erwegung gezogen, daß zwar die Statuten des 
goldenen Vlieſſes alle andere Orden ausſchlieſſen, daß 
aber ſolches bey den eigenen Hausorden eine Ausnah⸗ 
me erfordere, und nur allein fuͤr fremde Orden bey: 
behalten ſey. Es iſt alſo dieſe allerhoͤchſte authensis 
ſche Deutung und die weitere Verordnung erſolget, 
daß zwiſchen den Toiſonrittern und Großkreutzen des 
heiligen Stephaniordens kuͤnftighin der Rang nach 
der Anciennität beobachtet werden ſolte. 

Donauſtrom, vom 19. Nov. 

Se. Durchlancht, der Prinz Friedrich von Zwey⸗ 
bruͤcken, iſt wieder von Wien nach Mannheim zuruck 
gegangen; er hat die Generalbeſehlshaberſtelle im 
Königreich Böhmen völlig niedergelegt, dagegen aber 
den ganzen Feldmarſchallgehalt erhalten, und wird 
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kuͤnftig beſtaͤndig in Manheim verbleiben. Se. 
Majeſtaͤt, der Kayſer, ſind entſchloſſen, die von Dero 
Herrn Vater geerbte Herrſchaften, Hollitſch, Sarchin, 
Goͤding, Eckertsau, Schloß hof ze. zu verlaſſen, weil 
Allerhoͤchſtdieſelben nichts eigenes auf dieſem Fuß 
im Lande beſitzen wollen. Der Graf Nicolaus Pat: 
ſy, welcher die dritte Stelle des Königreichs Ungarn 
befiget, liegt zu Presburg ſehr gefährlich krank. Des 
abgelebten Kayſers Majeftat Sattelkammer, worin; 
nen ſich viele koſtbare Reitzeuge und unter denfelbis 
gen viele ganz neue befanden, iſt in den Kayſerl. 
Staͤllen vor dem Burgthor von dem Futtermeiſter 
um 6000 Fl. verkauft worden. Bey den ſaͤmtlichen 
Kayſerl. Koͤnigl. Regimentern iſt von Seiten des 
Hofkriegsraths, auf Befehl des Hofs, bereits die As 
zeige gemacht worden, daß bey jedem derſelben, wenn 
es neue Montur bekommt, auf Art der Preußiſchen 
Kleidung, die kurze Montur und der Mantel im Feld 
und im Quartier für jeden Mann, wie ſolches biss 
her nur bey der Reiterey üblich geweſen, eingeführt 
werden ſoll; worzu auch bereits allhier bey den Lies 
feranten an die Regimenter die Veranſtaltung ge’ 
ſchehen. 

Man glaubt, daß die Stelle eines Palatini von 
Ungarn nicht mehr an einen Vornehmen von Adel 
werde vergeben werden, ſondern daß der Prinz Als 
bert von Sachſen nach Presburg in der Wuͤrde eines 
Locum tenens reſidiren werde. Von Wien ſind ſeit 
einigen Tagen nach den Niederlanden und Italien 
anſehnliche Geidſummen uͤbermacht worden, um 
damit die im letzten Kriege zu 6 Procent aufgenoms 
mene Gelder adzuzahlen. Es iſt daſelbſt e in ſchar⸗ 
ſer Befehl bekannt gemacht worden, durch welchen 
45 Arten von Spielen bey 200 Ducaten Strafe vers 
boten worden ſind. 

Liſſabon, den 29. Oct. 

Geſtern haben verſchiedene Herren vom Hofe den 
König mit einem Wettrennen beluſtiget. Der Her⸗ 
zog von Cadaval ift dabey mit dem Pferde geſtuͤrzet, 
und hat Schaden am Beine bekommen. Vorgeſtern 
hat das Inquiſitionsgerichte ein Auto da Je von 
40 Miſſethaͤtern gehalten, wovon jedoch keiner zum 
Feuer verurtheilet worden. Unter denſelben waren 
verſchiedene Prieſter und Mönche, welche der Irren 
ligion und eines ruchloſen Lebens uͤberwieſen wor; 
den; eine heuchleriſche Nonne, welche ſich die Gabe, 
Wunder zu thun, beygemeſſen; welche ſich bey Leb; 
zeiten ihrer Ehegatten a bis 3 mahl verheyrathet 
hatten; ein Bauer und 4 alte Weiber, welche durch 
Zauberkuͤnſte Krankheiten heilen wollen; ein Falſa⸗ 
rius und ein Gottesläſterer. Die fremden Miniſter 
waren zu dieſer Ceremonie eingeladen, und wohne 
ten derſelben in einer fuͤr ſie errichteten Loge bey. 

N Die 
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Die Staatsſekretairs waren gleichfalls gegenwärtig, 
aber weder der König, noch jemand von der Koͤntgl. 
Familie. Die Gaſſen, wodurch die Proceßion gieng, 
waren auf beyden Seiten mit 5000 Mann Solda,⸗ 
ten beſetzt. 5 
Warſchau den 28. Nov. 

Am letztverwichenen Montag fiel der erſte Ge 
daͤchtnißtag von der Kroͤnung Sr. Majeſtaͤt des Kö 
niges, unſers allergnaͤdigſten Herrn ein. Es war 
große Galla Vormittags bey Hofe, und da um eilf 
Uhr Sr. Koͤnigl. Mofeftät aus Dero Zimmern in 
die Vorzimmer heraus kamen, empfingen fie die 
Gluͤckwunſche von denen Magnaten und auch aus; 
ländiſchen Miniſtres, und begaben ſich durch eine 
Gaſſe gluͤckwuͤnſchender bey Hufe verſammleter Par 
trioten unter beſtändigem Händekuͤſſen nach der 
Pfarrkirche, woſelbſt das hohe Amt und eine Pre— 
digt gehalten wurde, auch unter Abfeurung der Ka⸗ 
nonen das Te Deum laudamus geſungen wurde. 
Wie Sr. Koͤnigl. Majeftat aus der Kirche zuruͤcke 
kamen, waren die Dames ſchon zu Hofe in Robben 
verſammlet um Sr. Koͤnigl. Majeſtät ihre Gratu⸗ 
lationes abzuſtatten. Zu Mittage gaben für Sr. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt und famtlihe Magnaten und Mis 
niſters Sr. Durchl. der Fuͤrſt Primas eine prächti⸗ 
ge Tafel, gegen Abend war in dem Opernhauſe ein 
Singeſpiel: la liberta, aufgeführet, und auf die 
Nacht gaben Sr. Durchl. der Fuͤrſt Großkanzler 
von Litthauen, Czartoryski, einen Sed Ball 
en Masque, auf welchem alles zur Freude über das 
Krönungsfeſt des Heften Königes in den ſchoͤnſten 
und anſtaͤndigſten Mas quen erſchienen war, und war 
dabey Sr. Durchl. Palais ganz außerordentlich ſchöͤn 
mit verſchiedenen Auszierungen erleuchtet. Sr. 
Majeſtät der Koͤnig geruheten ſich bis gegen 4 Uhr 
des Morgens auf dieſem Ball zu verweilen. 

Auszug eines Briefes aus Warſchau an einen 

Freund in Danzig, vom 20. Nov. 

Sie haben in den Nachrichten die ſie von hier aus 
erhalten, ſchon manche Beweiſe von der Gnade ges 
leſen, mit welcher Ven Majeſtaͤt, der König, die 
erſten Zeiten feiner Regierung merkwuͤrdig gemacht 
hat, und ich habe es Ihnen ſchon ofte geſagt, daß er 
allen feinen Unterthanen und Staaten in allen Ver⸗ 
hältniſſen gleich Vater und König iſt. Auch die 
Städte der Herzogthümer Curland und Semgallen, 
haben die erhabnen Eigenſchaften dieſes ihres aller: 
anädigſten Oberherrn erfahren. Sie hatten den Hrn. 
Burgermeiſter Ferey, aus Mitau, und den Hrn. 
Decretair Stegmann, aus Liebau, aus ihren Mit 
teln als Deputirte der ſaͤmtlichen Curlaͤndiſchen Staͤd⸗ 
te, hierher an den Thron Ihro Koͤnigl. Majeſtat 
abgefertiget, um fo wol dem Könige ihre feyerlichſte 
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Verſſcherungen der Treue und Devotion zu Süßen 
zu legen, als auch für die Sicherheit und Beſtätigung 
ihrer Rechte Sorge zu tragen. So bald ſie ſich den 
Iten Oct. bey des Kron: Großkammerherrn, Fur, 
ſten Poniatowski Durchl. wegen der Audienz beym 
Könige, gemeldet hatten, fo wurde fie ihnen auch 
deſſelbigen Tages geſtattet; und nachdem hochge⸗ 
dachter Herr Kronkammerherr die Herren Deputirr 
ten zur angeſetzten Zeit zum Koͤnige gelaſſen, und 
der Herzogſich Curlandiſche Miniſter, der Herr iger 
heime Rath von Medem ſie dem Könige namentlich 
präſentiret hatte; fo hatte der Curlaudiſche Herr Hof, 
gerichts-Advoent Schwander, der die gedachte Deles 
gation als Conſulent begleitete, die vorzuͤgliche Ehre, 
Ihro Majeſtaͤt dem Könige, in einer kurzen Anrede, 
nicht nur die ehrerbietigſten Gluͤckwünſche der Cur⸗ 
ländiſchen Staͤdte zu Fuͤßen zu legen, und fuͤr die 
Koͤnigl. Huld, mit der Ihro Maj. in den Pactis con: 
ventis auch die Städte Curlands bey ihren Rechten, 
den Subjections Pacten und der Regiments-Formel 
gemäß, zu conſerviren verſichert, den ſubmiſſeſten 
Dank zu ſagen, ſondern auch ihre unverbruͤchliche 
Treue aufs lebhafteſte zu verſichern, und ſie Ihro 
Koͤnigl. Maj. fernerm Schutz und Gnade zu empfeh⸗ 
len. Ihro Königl. Maj. geruheten dieſe Anrede in 
Hoͤchſteigner Perſon und in den gnädigſten Aus druͤ⸗ 
cken zu beantworten. Die Bewelſe, ſagte der Ks 
nig, die mir die Curländer von ihrer Treue und Lie⸗ 
be geben, find mir allemal angenehm, fie koͤnnen alſo 
Pen glauben, daß mir auch die Verſicherungen von 

eiten der Städte zur beſondern Zufriedenheit ge 
reichen, da ſelbige einen anſehnlichen Theil des 
Staats ausmachen. 0 

Einige Tage darauf hatten Ihro Maj. die Gna⸗ 
de, ſich die General und Special⸗Rechte und Privi⸗ 
legien obbemeldter Städte unterlegen zu laſſen, auch 
ſelbige unter hoͤchſt eigenhaͤndiger Unterſchrift, und 
beyden Reichsſiegeln allerhoͤchſt zu confirmiren. 
Nachdem nun die Herren Deputirte ihr aufgetrage⸗ 
nes Geſchaͤfte dergeſtalt glücklich beendiget; fo er; 
hielten ſie den 14 Nov. die Gnade Ihro Maj. dem 
Könige, durch des Kron⸗Groß⸗Canzlers Erlauchten, 
zur Abſchieds Audienze praͤſentiret, und von aller; 


hoͤchſt Demſelben um Handkuß gelaſſen zu werden. 
Wechfel-Cours & Species d. Za. Dec. 1765- 
Amfterdam 41 Tage 308 gr. 71 Tage 3065 gr. 
Hamburg 3 W. 1332 gr. 6 W. 133 gr. 

Berlin Dantzig 26 pr. Cto. 


Dutaten neu e 9 fl. G ft. Alberts Taler 135 gr. 


Rubel 115861. Alx Polniſch Geld 12 pr. Ct. 


Dieſe Gelehrte und Polirifehe Zeitung wird des Montag⸗ 
und des Freytags Polmmkage um * übe — 
Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 


